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Einladung
ZU einer

mg der Gemeinde-Vertretung.
[3u der von mir auf
tag, den 20  September d. Js ., nachm. 8 Uhr,

d. i Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde«
^ ^l !iung lade ich die Mitglieder der Gemeindever«
‘5 s 18 und des Gemeindcrats ein, und zwar die Mit«

er der Gemeindevertretung mit dem Kinweise darauf,
die Ntchtanwesenden sich den gefaxten Beschlüssen
verwerfen haben.

Tagesordnung:
Genehmigung der Kolzversieiaerungen vom
22. Juli und 6 September 1915.

2. Genehmigung der Obstoersteigerung.
I  Beschlußfassung über Anbringung von Kleb¬

gürteln an den Obstbäumen,
t. Wahl einer Rechnungsprüsungskommission.

Bekanntgabe der Genehmigung zur Erhebung
des Zuschlages zur Einkommensteuer.
Gesuch des Gärtners Retmann um Genehmi¬
gung zur Verlegung einer Wasserleitung durch
einen Feldweg.
Beschlutzfassung über Niederschlagung unbei-
dringlicher Einnahmen.
Beschlutzfassung über Uebernahme einer Sicher¬
heitsleistung für die Kriegsfürsorge.
Gesuch um Gewährung eines Pensions-Zuschusses.

ZS Schi er st ein,  den 17. September 1915.
Der Bürgermeister: S chmidt.

Bekanntmachung.
Der Kerbstgemarkungsbegangfindet in diesem
>Ende dieses Monats statt.
Anmeldungen über fehlende Grenzzeichen sind bis

Freitag , den S4 d. Ms
[Immer7 des Rathauses zu machen E,satzsteine
»auf den Grundstücken bereit liegen.
Schierstein , den 17. September 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

^ freiwillige Ablieferung von Kupfer, Messing
«ckel Kanu nur bis zum 25. d. Mts. erfolgen,
spätere Ablieferungen Können nicht mehr be-
!>lgt werden.
Schi erst ein,  den 18. September 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

iontag, den 20. ds. Mts. nachmittags6 Uhr wird
"} Aathause, Zimmer Nr. 1, eine Kleine Partie
«r Nüsse meistbietend gegen Barzahlung versteigert.
chier stein,  den 18. September 19i5.

Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bekanntmachung.

>1 der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
JJS gesunden: 1 Kindermütze.
»e verloren: 1 silbernes Kerzchen mit blauem

Stern.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 1.

bchierstein,  den 18. September 1915.
Die Orlspolizeibehörde: Schmidt.

Bekanntmachung.
Jugendwehr Schierstein.

4- den 19. September vormittags 6,45 Uhr,
Wißer Witterung antreten zu einem Uedungs-
Ä- Schanzzeug und Mundvorrat ist milzubringen.
t iulc  Abend um 9 Uhr noch kurze Besprechung
Turnhalle. Um pünktliches Erscheinen wrrd ge-
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Das Kommando.

3 « spätl
Zu spät! Ein furchtbar hartes Schicksalswort.

In seiner unabänderlichen verzweiflungsvollen Schwere
vegimit es fick allmählich an unseren Feinden zu voll-
istrecken. Zu spät erkennen sie, daß ihre ganze Rech¬
nung auf unsere Uneinigkeit, aus unsere mititärfiche,
wirtschaftliche und finanzielle Unzulänglichkeit aus Sand
gebaut war , daß fie uns unterschätzt, sich selber über¬
schätzt haben . Inmitten der breiten Volksschichten un¬
serer Feinde wird ja vielleicht ein Weilchen noch das
dort planmäßig geübte Verfahren ftandhalten , alle un¬
bequemen Tatsachen totzuschweigen und die Wahrheit,
die den Eindruck des Zu spät! erwecken könnte, der
Oeffentlichkeit vovzuenthalten . Aber die maßgebenden
Kreise in London , Paris und vornehmlich in Peters¬
burg wissen nur zu gut, wie es in Wirklichkeit bestellt
ist. Von dorther sickert so mancher Ausspruch dis zu
uns durch, der genau wie das Bekenntnis : Zu spät!
aussteht . So hat der frühere langjährige Vertreter Bel¬
giens am deutschen Kaiserhofe, vorteilhaft bekannt durch
seine von uns in Brüssel ausgesundenen, von uns ver¬
öffentlichten Berichte an seine Regierung , bemerkt, daß
der ' Vierverband tängst von der Unbesiegbarkeit der
Mittelmächte überzeugt sei.

In Rußland jedoch sucht man das Blendwerk der
Lüge , womit die Volksmaffen noch immer vor der vol¬
len Enttäuschung behütet werden sollen, noch einmal
mit der Ent >«Huldigung zu ölen, nur der Mangel an
Munitionsvorrat habe die Niederlagen der russischen
Armeen verschuldet; sobald der rusßsche Gewervefleiß
diesem Mangel abgehotsen habe, wurden die Feinde
aus dem Lande gejagt werden. Aber solche Entschul¬
digung steht unter dem Richtspruch des Zu spät ! Die
russische Industrie , die zum guten Teil noch in den
Kinderschuhen steckt, soll aus einmal so viel Geschosse,
Gewehre und Geschütze erzeugen können, als zur
Ausrüstung siegreicher russischer Armeen gehören.
Zu spat wird ihr zugemutet, wozu ohnehin ihr Ver¬
mögen gar nicht ausreicht . Auch von der englischen
Industrie , mit der an Leistungsfähigkeit die Rußlands
nicht zu vergleichen ist, gilt das Zu spät! Ein Pari¬
ser Blatt stellt fest, daß es jetzt nach einem Kriegsjahre
leider nicht mehr möglich sein werde, Deutschland einzu¬
holen . Es ist eben zu spät. Die Engländer hätten die
industrielle Mobilmachung eher ins Werk setzen müssen.

Das Zu spät ! kennzeichnet ebenfalls den Entschluß
des Zaren , sich an die Spitze seiner Streitkräste zu
stellen. Die sittlichen Eigenschaften dieser «Dtrerttrüsre
sind bereits so unheilvoll zu gerichtet, daß auch der un¬
gewohnte Anblick des Zaren ihnen nicht mehr helfen
kann. Ehe aber die russischen Fabriken leisten werden,
was jetzt von ihnen verlangt wird , müßte der Krieg
noch etwas länger dauern , als sich der Präsident der
russischen Volksvertretung vorzutügen sucht, daß Rutz-
laud den Krieg noch ertragen könnte. Dieser Redeheld
fabelt von fö Jahren , die Rußland noch den Krieg
m führen vermöge, und dazu noch von 12 Millionen
Hoidaten , über die es noch verfüge. So bemühen sich
Die Männer, die an Rußlands Spitze stehen, Mut ein-

'^eden und sich vor der Wucht der Wirkung des
-eckensvollmr Zu spät!, das sie bereits Hereinbrechen

wn, noch zu wehren . Jener Entschluß des Zaren
»u nichts anderes sein, als der aus Angst vor dem

Ml spät ! zu erklärende Schritt der nahen Verzweiflung.
mm  Rußland wird berichtet, daß dort vielfach schon
wenn wieder eine Siegesnachricht der Deutschen ein-

gesägt wird : „Ja , wir können doch nichts mehr
**$ &*»■; jie fW) doch die Stärkeren !" Umsonst blei»

sortan drüben Schönfärberei und Großsprecherei.
Macht der Tatsachen ist zuletzt stärker als sie. Das
ist die unerbittlich strenge Strafe, die das Zu
über die Verantwortlichen und Schuldigen ver-

ängt , daß alle Opfer , die sie noch bringen müssen, von
vornherein vergeblich sind, also vergeblich gebracht wer¬
den und das Ende mit Schrecken nicht aushattenkönnen.
n .rr  Wie haben sich vor dem Kriege unsere Feinde ge¬
flissentlich m die Unterschätzung unserer Kriegskräfte
hmeingetauscht ! Im letzten Balkankriege machten sich
die Blätter rn Frankreich . Rußland und anderwärts
über unsere Wafferundustrie lustig; die schlechten Ka¬
nonen Krupps sollten an der Niederlage der Türken
schuld sein. Und heute führen unsere Feinde zu ihrer
Entschuldigung an daß nur die Kruppschen Kanonen
d,e deutschen Erfolge ermöglichen. „Mit einer mäch¬
tigen Artillerie ", sagen jetzt amtliche russische Kreise
„erheische ein überraichender Angriff aus Festungen
kerne große Kunst !" Das hätten sich die Russen sagen
sollen, bevor sie Krieg anfingen . Jetzt ist es — zu spät'

Bom Osten.
Pinsk.

Mit der Einnahme der Stadt Pinsk ist das
Mpze Gebiet zwistüen ver Iaüolda und dem Privtzet

r+uipeii in oeuiicyem Besitz. Damit hat auf diesem
Teile des Kriegsschauplatzes ein Abschnitt sein Ende
erreicht, der die Armee Mackensen nach der Eroberung
der Festung Brest-Litowsk unentwegt unter sehr heißen
Kämpfen nach Osten führte , in jene Hochebene, die,
begrenzt von der Jasiolda im Norden und von dem
Pripzet rm Süden , sich wie ein Keil in die zu beiden -
Serien ihn umgebene Sumpffläche der Poljesje , dies»
genannten Rokitnosümpfe, hineinschiebt. Ueber 150 Km.
mußten von Brest-Litowsk aus durch unsere Truppen
zuruckgelegt wecken, um diesen Keil von den Russen zu
säubern . Die Russen sind nun in die Sümpfe hinein-
gedrangt worden, die östlich von Pinsk beginnen und
dre sich Hunderte von Kilometer weit nach Osten bis
f " denDneipr erstrecken. Zum Rückzug steht ihnen hier
dre nach Osten führende Eisenbahn Pinsk -Homel zur
Verfügung , dre 50 Kilometer östlich von Pinsk bei Lu-

ffll ÖCnfl orbs.et! Süden gehende Eisenbahn
Wklna-Rowno schneidet. Mit der Besetzung von Pinsk
haben die deutschen Truppen zum erstenmal den Boden
des Gmwerncments Minsk betreten, und damit das
eigentliche Wertzrußland, das seinen Namen hat von der
bei den Bewohnern üblichen weißen Kleidung . Die
wäre» ' liä ' 177-, Hci" flc  r tci  russischen Hauptstämme.
E »rS ILf «" 1er  Mischer Herrschaft. Ein durch-
Wurmes Volk, stehen sie nicht gerade auf einer hohen
^ "^ urstufe. Die Stadt Pmsk zählt etwa 30 000 Ein-

s f W' nd,ft öcr  Hauptstadt Minsk die größte
^ ^ s^ Gouvernements . Zwei Drittel der Einwoh-

^uden . Ihrer Lage inmitten des weilen
Sump-slandev, das überall mit starkem Wald bestanden
ist, verdankt dre Stadt ihre Bedeutung als Mittelpunkt
^urs umfangreichen Holzhandels . Pinsk ist übrigens
einender ältesten Städte des inneren Rußland ; schon
im ^ ahre 1097 wird sein Name erwähnt.

Neuen Niederlagen entgegen.
• ■ß * Ser INK ». Ztg ." zufolge stellt der „Temps"
m einer Betrachtung über die militärische Lage fest,
daß der Verlauf der großen Schlacht in Kur-
l a n d eine entschieden wenig günstige Wen-
b u n g für die russische Armee annehme , und daß
ebenso dre russischen Armeen, die zwischen Tarnovol
und Dniestr kämpfen, sich unvermeidlicher Weise nach
O,ten zuruckzrehen müßten . — Die „Köln . Ztg ." b»
merkt dazu: Das bedeutet, daß beide rusfischen Armeen
unvermerdlicherweise eine neue Niederlage erleiden.

Der Seekrieg.
Die Versenkung des englischen Unterseebootes„E. V".

Zens. Bln . Die englische Admiralität gibt bekannt:
Femd meldet, daß das Unters eeboot „E . 7"

Der
Dardanellen versenkt,  und daß drei

Besatzung gefangen genom-
men wurden . Da seit dem 4. September von diesem
Unterseeboot keme Nachrichten eingelaufen find, wird
dieser Bericht als zutreffend  angesehen.

Aus den Kolonien.
Ostafrika.

r.«k»r? "s- Fkft. Das englische Pressebüro macht. Reuter
zufolge, bekannt, daß eine starke feindliche  Pa-
Lr ® ' 1* e. E 14. September acht Meilen südlich von
M a k t 0 u m O st a f r r ka durch 16 englische und 100
H\ &!^ ürCnc  überrascht wurden . Der Feind
fluchtete nach erbittertem Gefechte. Me englischen Ver-

3 Tote und 8 Verwundete . Viele Ge-
Wehre, Mumtlon und Material wurden erbeutet.

Deutschland und Amerika.
m A Die „Exchange Telegraph Company" meldet aus
Re w-Y 0 r k vom 15. September : Me „World " ver-
offentticht « ne Besprechung mit dem deutschen Botschaf-
ter Graf B e r n st 0 r f f. Dieser sagte, alle Schwie-
rrgkerten zwischen Deutschland und den V e r e i-
a r g t e n Staaten  würden in zwei Wochen b e h o-
ben sem. Er und Staatssekretär La n sing hätten
mt vollkommenesEin Verständnis  erreicht.

Z«r „Arabic"-Frage.
New-York wird berichtet: Die

Ächsaffung der Beziehungen zwischen Deutschland
ka ist optimistischer,  obwohl be-

deutschen Regierung sei mitgetetlt
wsrden, daß dre Desavouierung des Angriffs aus die
Mrabic nottg sei. Die Entscheidung wick innerhalbvierzehn Tagen erwartet.
Die Durchfuhr deutscher«ud österreichischer Guter

nach Amerika.
Zens. Fkst. An Lloyd George  wurde im

ll n 1 e r h a u s e die Anfrage gestellt, ob die englisch«
SdsreyM irtzt. die Dur Os » - r g - er d



f che r Güter * ch Amerika bewillige . Lloyd
George antwor -̂ die Regierung habe sich bereit er¬
klärt, in bestiu.: •>, Fällen der Durchfuhr von Gütern
feindlicher Herkunft, die vor dem 1. März 1915 bestellt
«nd bezahlt seien, keine Hindernisse in den Weg z«
legen. In solchen Fällen würde das Aushalten der
Ausfuhr ein Nachteil für die neutralen Eigentümer sein,
ohne daß dem Feinde irgend welcher Schaden verursacht
würde . Zugeständnisse hinsichtlich der Ausfuhr von Dro-
ge«, Chemikalien und ähnlichen Stoffen seren gemacht
worden , wenn der Beweis vorgelegt werden könne, daß
fie nur in feindlichen Ländern zu erhalten seien, und
daß die Ausfuhr für das neutrale Land notwendig sei.
Es müsse stets im Auge behalten werden, daß der
Zweck der Blockade nicht der sei, die Neutralen zu be¬
nachteiligen, sondern dem Feinde Schaden zuzusügen.

WB . Reuter meldet aus W a s h i n g t o n : Der
amerikanische Generalkonsul in London  wurde an¬
gewiesen, eine Uniersuchung  bezüglich der Mel-
dmrg anzustellen, nach der Privatleute und Exporteure
die Erlaubnis zur Verfrachtung deutscher
und österreichischer Güter  von neutralen
Häfen nach den Vereinigten Staaten erhalten hätten,
obwohl dieses Recht den Vertrauensmännern des
Staatsdepartements , die in nichtamtlicher Eigenschaft
als Vertreter der amerikanischen Importeure handelten
noch nicht gewährt wurde.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
Schluß der Zeichnungen:

Mittwoch,den 22.d.M.Mittags1Uhr.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 18. September 1915.

h Sammle in der Zeit!  Gärten und Felder
bringen Früchte dar. die von fleißigen Känden etnge-
heimst und in die Dorratsräume geschafft werden, damit
bis zur kommenden Ernte für den Lebensunterhalt all
der Millionen, die in Deutschlands Grenzen wohnen,
gesorgt ist. Man regte fleißig die Künde, um den Acker
zu bestellen, man regt jetzt fleißig die Künde, um den
reichen Segen zu sichern, alles zu seiner Zeit, säen zur
Zeit, sammeln in der Zeit der Ernte. So soll es rm
ganzen Leben sein, man soll sammeln in der Zeit, die
dafür gegeben ist, um zu haben in der Not. eigner und
fremder. Auch fremder Not; und wer die Lust des
Gebens einmal kennen gelernt hat, der wird sich leich!
von Bedürfnissen frei machen können, um recht viel zu
sammeln für die Zeit der Not. Sammle in der Zeit!
Sammle in der Zeit auch Leibeskräfte, heile und kräftige
deine Gesundheit, stärke und stähle deinen Körper in
guten Tagen, wüste nicht darauf los, damit du etwas
zuzusetzen hast, wenn Krankheit über dich kommt, damit
du einen Vorrat an Kräften hast, wenn du Gefahren
bestehen, anstrengende Arbeiten zu leisten und deinem
Nächsten mit mutiger Tat beizuspriagen hast. Wenn all
die Körperkräste. die für Unnützes und Böses vergeudet
werden, für Gutes und Nützliches aufgehoben würden,
es würde mehr Gesundheit und weniger Elend unter
den Menschen sein. Sammle in der Zeit! Sammle in
der Zeit auch sisiliche Energie und Charakterstärke.
stähle deinen Willen, damit dich des Lebens Stürme

Die schwarze Dame.
Novelle.

Eines Abends saß ich mit ihm aus der Terrasse. Wie
immer, lag er auf einem Teppich zu meinen Füßen.

Hermine legte ihre kleine weiße Hand aus meine Stirn
und sah mich traurig an; ein süßer Schauder- durchbebte
meinen Körper bei dieser Berührung. Ihre Schönheit
wirkte in diesem Augenblicke so mächtig auf mich, daß ich
an die Ueberschwänglichkeit des Glückes glaubte, dessen sich
der von ihr Bevorzugte erfreuen mußte. Mir war , als ob
eine Glorie ihr schönes Haupt umschwebte. Galt auch ihr
schmachtender Blick nur dem lebendigen Porträt des ver¬
storbenen Gatten, so durchdrana er doch meine ganze Seele.

«o saß er da, wie Sie ! fuhr sie flüsternd fort , als ob
sie mit sich selbst spräche. Sein schönes bleiches Gesicht
mit den großen, schwermutsvollen Augen erpreßte mir Trä¬
nen. Noch vor Jahresfrist war er der blühende Mann ge¬
wesen, heute lag er krank und abgezehrt zu meinen Füßen.
Ich mußte vor Schmerz weinen.

Mein ganzes Vermögen würde ich dem Arzte gegeben
haben, der den kranken Geist meines angebeteten Mannes
geheilt hätte. Ich glaube, ich wäre nicht so unglücklich ge¬
wesen, wenn mir Konstantin untreu geworden. Dann würde
sich doch die Verachtung dem Schmerze beigesellt haben,
der jetzt mein Herz zernagt. Nachdem er meine Füße und
Hände leidenschaftlich geküßt, sprang er. aus. „Mein Herz
bleibt bei Dir zurück! rief er. Hermine, bete für mich!"
Mit ausgebreiteten Händen eilte er die Stufen der Ter¬
rasse hinab Md stürzte sich in den See, dessen Fluth über
seinem Haupte zusammenschlug. Eine Ftscherbarke befand
sich in der Nähe. Mein lautes Schreien lockte den Fischer
herbei. Ich bezeichnete ihm die Stelle des Unglücks, dann
schwand mir die Besinnung — ich sank in Ohnmacht. Als
ich erwachte, sagte man mir, daß Konstantin als Leiche
aus dem See gezogen sei. Alle WiederbelebMgsversuche
waren vergebens — den Mann , den die Liebe mir gege¬
ben, hatte mir die Liebe wieder genommen. Meine Villa
war Mn ein Trauerhaus . Das Herz Konstantins, das ich
in einer Urne aufbewahre, ist der Altar vor dem ich bete.
Zwei Jahre sind seit jen-?r Zeit verflossen Da führte
der Zufall Sie in meine Einjamleit , das wunderbare

nicht als ein schwankend und haltlos Rohr finden, son¬
dern als einen Baum, der festgewurzell daslehl und un¬
ter seinen Zweigen selbst andern Schutz und Schirm ge¬
währen kann. Sammle dich selber, daß du zuversicht-
lich auch in den Zeiten der No! nach besseren Tagen
ausschaust. Sammle in der Jugend, damit du im Aller
Früchte hast. Die Natur macht es so, kluge und fleißige
Menschen machen es so, und so ist es einzig richtig. Im
Frühling muß man die Felder bauen, im Kerbststurm
ist es zu spät.

—8 Kriegsfürsorge.  Wir machen nochmal
darauf aufmerksam, daß die Anmeldung der von den
Kriegerfamilien gewünschten Kartoffelmengebis zum 25.
d. Mts . zu erfolgen hat. Die Anmeldung wird auf
Zimmer1 des Rathauses nur in der Zeit von
8 bis  9 Uhr  vormittags entgegengenommen. Außer
dieser Zeit werden Bestellungen nicht angenommen.

Erschossen  aufgefunden wurde heute morgen
in der oberhalb der Eisenbahnstation siegenden Sand-
grübe der Frau Wwe. Georg ein Soldat der 3. Kom¬
pagnie des hier liegenden Truppenteils. Die Begleit¬
umstände lassen unzweifelhaft auf Selbstmord schließen.
Den Revolver, aus dem der Schuß abgegeben worden
war, hielt der Tote noch in der Kand. Ls handelt sich
um einen jungen Menschen, der im ersten Jahre als
aktiver Soldat diente und bereits im Felde gestanden
hat. Er war wegen eines Vergehens in den letzten
Tagen dem hier liegenden Bataillon überwiesen worden,
um mit dem nächsten Transport wieder ins Feld zu
rücken.

WB . Der Heeresverwaltung  gehen fort¬
während Angebote auf Ware« zu, die in Kriegsgefan¬
genenlagern Verwendung finden sollen. Die Preis¬
angebote  sind vielfach so hoch , daß sie an W u-
che r grenzen. Die Heeresverwaltung wird künftig der¬
artige Verkäufer von allen Lieferungen an die Heeres¬
verwaltung ausschließen und die B e st r a f u n g nach
§ 5 der Bekanntmachung vom 23. Juli 1915 in Er¬
wägung ziehen.

* Glauben «nd Hoffe «. Wenn man den Atem
des Geistes und des Gottes fühlt , der durch das Zeit¬
alter hinweht , so erhebt sich eine herrliche und strah¬
lende Gestalt der Zukunft, das alte Germanien erhebt
sich wieder in Glanz und Wonne . Und daß dieser
Glanz und diese Wonne dem Enkel und Urenkel werde,
dazu, glaubet , seid auch ihr berufen, und strebet in al¬
ler Liebe und Treue vorwärts und vorwärts ! So hat
es einst Ernst Moritz Arndt seinen Deutschen gepre¬
digt . Es war ein kühn aufsteigender Idealismus , em
Glauben und Hoffen fürs Vaterland , und dabei schlug
ein warmes , gutes Christenherz . Die Zeiten sind heute
in so manchem ganz anders als Anno dazumal . Wrr
haben eine stolze Kulturentwicklung gehabt, und der
Wsmarcksche Genius verhaft uns zur heiß ersehnten
deutschen Einheit . Dennoch, in jenem Arndt -Worte
weht 's wie Gegenwartsluft . Schwer , wie es me auch
nur auszudenken war , liegt trotz der Siege im Osten
noch immer Kamps und Sorge auf der Welt , und un-
scr deutsches Volk hat eine wahre Riesenaufgabe zu be¬
wältigen , muß sich wehren gegen ein unheimliches Ge¬
lichter skrupelloser Feinde . Dennoch, der alte Glanz des
deutschen Namens leuchtet in neuer Kraft , und es wird
eine Zukunft sein mit Deutschlands bleibender Erhöh¬
ung. Glaube und Hoffnung strahlen , und wir stellen
sie gern und gleichsam selbstverständlich mit dem stark-
freudigen Bekenntnis zusammen: Gott mit uns ! Dieser
hoffende Glaube ist mit ins zweite Kriegsjahr gegan-
aen Er ist wabrlicli mebr als eine icköne Romantik.

2.

er kp erne kieM , Innerfke Gewißheit E 'Mle
tausend Feldgrüßen unserer kämpMden Volksgr^
klingt er deutlich zu uns herüber , rmd in der fc ti|
bekundet er immer wieder seine tröstende Macht,
sonders auch dort , wo ob des Krieges Härte viel
sönlicher Kummer ist. Glauben Und Hoffen, es ft.
die Gesamtheit , und es ist ein Höhen- und Lebens Ob
für den einzelnen, wie immer auch sein Schicksal K
mag . Das alte schöne Wort der Bibel ist zu ei, A
rechten Kriegspsalm geworden : Der Herr ist mein ft, f&e
mir wird nichts mangeln ! Auch Ströme von Blut
Tränen können diese wunderbare Herzensreligion ^ fte
auslöschen, die sich immer von neuem in dem Et,,, ruf
lium des Mannes von Nazarech krönt und veratz ML
Ja , es ist einzig wundersam , wie die Heilandsgiz Mt
gerade auch jetzt wieder im deutschen Volke lebe, jed
geworden ist, und wie man ihre freundlich hoheitsd, fZ
Einladung an alle Mühseligen ' und Beladenen da«, pi
aufnimmt . Auch wenn man nicht gleich von allge, , «
«er religiöser Wiedergeburt sprechen möchte — |
wäre gewiß eine ganz offenkundige Uebertreibung - -M
darf mau sich doch aufrichtig freuen, daß sich >vi,
so viel echtes und zumal praktisches Lebenschristei«
in allen Ständen zeigt. Die Zeit — alle sagen es, Hol
lich — ist ernst und schwer. Wir lassen uns aber „
unterkriegen. Wir glauben und hoffen . . . .

ANS aller Welt.
Spende der Kaiserin . Aus Bad Hombn

v. d. H. wird gemeldet: Die Kaiserin  übeW -r
Eidem dortigen Arbeitskomitee 300 Mark als S p enj^jt>

:
Ei

Ebenbild des Geschiedenen. Doch, fügte sie ln einem sehr
plötzlich veränderten Tone .hinzu, es ist spät, kehren wir
nach dem Landhaufe zurück.

Eine Viertelstunde später stand Hermine auf der um-
tcrsten Stufe der Terrasse.

Sind Sie morgen mein Gast? fragte sie.
Frau von Alby hat zu befehlen.
Ich erwarte Sie . Gute Nacht!
Das Boot brachte mich nach dem Gasthause zurück.

Mit seltsamen Gedanken und Empfindungen betrat ich
mein Zimmer. Daß ich, trotz ihrer Sonderbarkeiten, die
junge Witwe liebte, war mir klar. Der Schlaf floh mich,
ich verbrachte die Nacht am Fenster. Da fiel mir eine
Aeußerung des entlassenen Kammermädchens ein, die mit
der Erzählung Herminens im Widerspruche stand. Nach
dieser Aeußerung sollte Herr von Alby bei Lebzeiten wenig
Herz gezeigt haben. Wie ist das zu verstehen? Ich be¬
schloß zu forschen.

Am folgenden Morgen suchte ich den Wirt auf. Es
war nicht schwer, das Gespräch auf die schöne Villa am
jenseitigen Ufer zu lenken.

Sie meinen die Villa Alby? ftagte lächelnd der kurze,
dicke Mann. Ein wahres Paradies ! Auch die Eva fehlt
nicht, eine reizende Eva . Zchade, daß sie stets um ihren
Adam trauert , der das irdische Paradies mit dem ewigen
vertauscht hat! Der gute Mann hat sich in die See ge¬
stürzt.

> Das war ein törichter Streich! warf ich hin.
Vielleicht nicht ganz so töricht, als es den Anschein

hat. Seine Eva ist reizend schön, ein Engel an Körper,
aber . . .

Nun? fragte ich, meine Neugierde verbergend.
Ein Dämon anG eist. Man sagt, sie ha' e il" or " nn

halb wahnsinnig gemacht.
Wodurch denn?
Ja , mein lieber Herr, das ist ein Geheimnis Die

beiden Gatten haben sich von der Welt fern gehauen und
Menschen war es gestattet das Landhaus zu be¬

treten. Sie wären unsichlbar gewesen, wenn sie sich nicht
von Zeit zu Zeit in einem Kahne auf dem See gezeigt
hätten. Anfangs glaubte man. Herr von Alby sei eifcr*

Mord . Die 22jährige Tochter des Zigarrenli

für „St . Michael in Eisen". <j
Feuer . Auf der K a r b o n i t f a b r i k S chl j>cn

busch in Köln  entstand durch Selbstentzündung i
Brand , der glücklicherweise auf seinen Herd beschrj m»
werden konnte. Menschenleben sind nicht zu belli, (,
Der Sachschaden ist trotz der starken Rauchwolken h
sehr bedeutend. Der Betrieb ist nicht gestört. , ijL

Leichensund . Bei Haltern  wurde eine to ei «
liche Leiche mit schweren Stichwunden am h ^
aus dem Lippestuß gezogen. Anscheinend liegt etzi ie
brechen vor. ,1

mordet worden . Als Täter kommen zwei Leute in
tracht, die bei einem geplanten Raube von Fr«,
Schmidt in dem Laden überrascht wurden . , sy

(« rosrfcner . In Rheine (Westfalen ) äscherte L,
Großfeuer das gesamte Anwesen  des Guisbesi j >;
Schult e-W iedfeld  init sämtlichen Nebengebä»j ^
ein; Getrei d e Vorräte  von 100 Morgen i jfte
sind mit verbannt . | Ej

»P
Kleinere Nachrichten.

lers Adolf Schmidt in Remscheid  ist durch K (r
Stich in den Hals , der die Schlagader durchschmtt, ,m

zu

Z . Berlin,  17 . Sept . Hier ist die N
eingelaufen , daß Alexander M o i f s i, der zu
des Krieges als Kriegsfteiwilliger in das deutf
eintrat und , kürzlich mit dem Eisernen Kreuz 1. P
ausgezeichnet, zum Leutnant befördert worden ist, !
Fkiegeroffizier in französische  Gei zahl
g e » s ch a f 1 geriet . lerj

Z« ft. Fkft. Bon der Schweizer Gre«  wer
18. Septbr . Aus Andermatt  wird gemeldet: übet
gestern morgen sind die in Hospental auf der Sch Wl
:ernierten französischen Flieger , Wach« zur
ster Maden  und Korporal C h a t e l a i n, e n ts Hai
Heu.  Die beiden Flüchtlinge wurden letzten Ä> Ja
im Jura , wo ste eine Notlandung vornehmen mui ck z
gefangen genommen . No

Z. Paris,  17 . Septbr . Der Vorsitzende deri ircit
merkommission für Auswärtige Angelegenheiten, i «en
9t o z et. ist bei eine«, Automobilunalück ums Äkr

^DiHMGOn
«a Ifesüchtig aus seine schöne Frau und er spiele aus

lichkeit den Despoten — das arme Weib tat mir da>en
selbst leid —; jetzt aber weiß man, daß das VerhÄ st
umgekehrt ist: die Frau hat den Mann tyrannisiert, |

Unbegreiflich! T
Was finden Sie Mbegreiflsch? tn.
Wenn ich die tiefe Trauer der Witwe betracht Dc

muß ich annehmen, daß sie ihren Mann wahrhaft 4 >E,
hat . - J Wi

Die schwarze Dame, wie man ste allgemein nennt tats
ein rätselhaftes Wesen. Ich glaube indes dis Auflt to.
des Rätsels gefunden zu haben.

Nun?
Die Witwe ist ein wenig überspannt! flüstert« P  te,

nisvoll und mit klugen Mienen der Wirt . Ja , ja,  ̂Er,
hier oben nicht ganz richtig. Der Tod ihres Mann̂ zu,
sie aus dem Gewissen hat , macht ihr tüchtig zu D >&
Wäre sie bei gesundem Verstände, so hätte sie ihr 1
mermädchen nicht fortgejagt, das jetzt Verschiedenes
ihre Herrschaft aussprengt. Man hört da seltsame
Was kümmert es mich — ich habe nichts gesagt

S

Ei
nichts sagen. Uebrigens steht fest, daß Frau von Q
reich, sehr reich ist. Wehe dem Manne, der sich an ;
Angelhaken fangen läßt . >^

Ter Wirt ward abgerusen. Gedankenvoll M jjSJ
durch den Garten . Die Annahme, die der Wirt » jj ü
sprachen, erschienen mir unrichtig, wenn ich alle f  P -&
nisse zusammenstellte. Die Witwe war mir sehr tw
dorgekommen, wenn ich ihr auch ein wenig ro^
Schwärmerei nicht absprechen konnte. Hätte ste di«
dereien des Kammermädchenszu fürchten gehabt, fic
es nicht aus dem Hause gejagt haben; so viel richül
teil hätte ste selbst bei einer Ueberspannung haben
Jenes Mädchen hatte, wie ste mir selbst sagt, cin«>
einträglichen Dienst: es war sehr natürlich, daß r.
aus Groll ihre frühere Herrin verleumdete. Daß
sen Verleumdungen gern glaubte, war wiederum
denn der Tod des Herrn von Alby hatte allerding
sehen erregen und zu mancherlei Vermutungen Anmk
müssen, die Nachbarn hatten nie mit der schien 8
sprochen, ste kannten sie nur vom Ansehen; außerdem

üe retck. Md der Reichtum batte stets^ eine



if. — Der Dbg?ökbEe (g, t u p p t ist vo« fei*
Mise nach Rußland mW den Balkanstaaten rvach

zurückgekehrt.
jßN.  London,  17 . Septbr . „Daily Telegraph"
et ans Kapstadt:  Eine amtliche Bekanntmach-
hrraumt die Parlamentswahlen  auf den
§stober an.
M . London»  17 . Sept . Die Arbeiter in
Arsenalen  des Londoner Bezirks haben die
«rte Kriegszulage  erholten.
z;TB . London,  18 . Sept . Die „Daily News"
jkt,  daß die Nachricht von der Explosion  m
Mischen Munitionsfabrik in O ch t a und die Zer-
1 die sie im Gefolge hatte , schon fest Woche«

war , daß aber die Beröffentluhung oom Zen¬
ten wordm fei.

as. Frkft .) London,  18 . Sept . Mättermek-
MMge hat der L o r o m a y o r v o n Lon-

aus St . Petersburg ein telegraphisches Ersuchen
'̂ eldsnterstützung  erhalten , da firr sechs
Men Flüchtlinge gesorgt werden müsse.
Ms . Fkst . Lugano,  17 . Septbr . Barzi-

lschristeHs Rede in Neapel wurde aus den 26 . Sepwmber
sagen ez, hoben. Er spricht zweimal , im San Carlo -Thea-
8 aber m «tb vor dem Denkmal des irredentistischen Staats-

0 Imbri an i._ - ,

riegsanleihe — Landwirts chaft.
omb «l Eine besondere Bedeutung für die gegenwärtige

* übcitoi Manleihe kommt der Landwirtschaft zu . In der
S p e ssjde- und Baüsruchternte liegen gewaltige Werte

Sie gehen in die Milliarden . Wären diese Mit-
k Schien bereits in flüssige Werte verwandelt , so würde

Anreiz zu Zeichnungen in den Kreisen der Land-
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beschü meist größer und die Zeichnung bequemer
Gar manche Bauern würden ohne weiteres die

oolkeu « ^ anleihe zeichnen , wenn sie schon bar Geld zur
fügung Hütten . Die Werte der Ernte aber liegen

gebunden in dem unausgedroschenen oder ur .ver-
Getreide , in den Kartoffeln , die noch auf dem

stehen , in den Zuckerrüben , die erst im Spät¬
st ihren Weg in die Fabriken finden , oder in dem

„I , das erst in den nächsten Monaten zum Verkauf
’ut £>. men kann . Gar mancher Bauer wird wohl aus
chschmch -m Grunde glauben , nicht die Kriegsanleihe zeich-
LeE m ^ können.
»n rzraiü dies nur scheinbare Hemmnis zu beseitigen,

, tz Aufklärung  unter die Landwirte gebracht
^ Es muß ihnen die Bedeutung der raten-

Eutsvch ,, j e n Einzahlungen  auf die Kriegsanlerhe
wengeb« , K^ den . In den Bedingungen der neuen Kriegs-
orgen * (ihe yxjtzt es ausdrücklich : Die Zeichner sind ver-

j net'
l>Prozent des zugeteilten Betrages spätestens bis

zum 18 Oktober 1915,
!0 Prozent des zugeteilten Betrages spätestens bis

zum 24 . November 1915,
Prozent des zugeteilten Betrages spätestens bis

zum 22 . Dezember 1915,
Prozent des zugeteilien Betrages spätestens bis

zum 22 . Januar 1916
f e G ei zahlen. Dies gilt auch für die kleinen Zeichnungen

lcr 1000 Mark . Die Zahlung braucht erst geleistet
Gre«  werden , wenn die Summe der fällig gewordenen

meldet : ! ildeträge wenigstens 1000 Mark betrügt.
»er SB Wer also bloß 100 M . zeichnet , braucht diese erst
, Wach zum 22 . Januar zu entrichten ; wer 200 M . zeich-
a, e nts hat bis zum 24 . November 100 M . und bis zum
tzten Ä> Januar die anderen 100 M . zu zahlen . Wer 300
neu musst! zeichnet , muß die ersten 100 M . erst bis zum

November , die zweiten erst dis 22 . Dezember und
dritten 100 M . erst bis 22 . Januar einzahlen . Bei
len Beträgen rückt also der Zahlungstermin noch
let hinaus.
Die Bedeutung dieser Einzahlungsftisten wird im
d im allgemeinen noch zu wenig erkannt . Biele
n bloß solche Summen zeichnen , die ihnen unmit-
t zur Verfügung stehen . Und doch geben gerade

Teilzahl ungsbe st immun gen  die
Achtelt , daß auch Leute sieb beteiligen , die zur Zeit
Zeichnung noch nicht über die flüssigen Gelder ver-

ide der
eiten,
ums

aus
mir

Ver!
nisiert

betra
chrhast

An
ix Au

isterte
a , ja, ff
Mannei,

l zu !-
ie ihr
iedenes
ltsame
stagt
u von
sich an

oll gb
Wirt
alle
ehr

roi
sie btt'

ibt , fi£'
l richtit
jaben
. einen
daß f»
Daß
rum i'1
llerdtng»

Da ist z. B . ein Landwirt , der weiß , daß er aus
j Erlös seiner Ernte 1000 M . zurücklegen kann . Er
l aber noch nichts davon verkauft . Zu Beginn des
als Oktober kann er für 300 M . Kartoffeln ver-
N. Bis November ist auch seine Ernte aus ge¬
hen, die ihm einen sollen Erlös bringt , daß er

Bezahlung seiner sonstigen Verbindlichkeiten min-
>ls 700 M . zurücklegen kann . Dieser Mann kann

lj, ohne noch einen Pfennig Bargeld zu haben, auf
kKriegsanleihe 1000 M . zeichnen . Denn er mutz erst
?rum 18 . Oktober die ersten 300 M . einzahlen , bis
^24 . November weitere 200 M ., dis zum 22 . De-
>>>er 250 M . und bis zum 22 . Januar die letzre

M. Indem er die Ernte in dieser Zeit in flüs-
} Kapitalwert verwandelt , kann er dann die se¬
gnete Summe einbezahlen.
^Ein anderer Bauer verfügt über 1000 M . Er

aber noch Kartoffeln verkaufen und hat mehrere
' Vieh , die bis zum Dezember schlachtreif werden.
Erlös aus beiden berechnet er aus mindestens
M . Dieser Mann kann , indem er gerade so ver-
wie der erste , statt 1000 M . 3000 M . Kriegsan-

mien 3"
uherdei»

,' lun kommt vielleicht ein größerer Grundbesitzer
>,Mn aus seiner Ernte 10 000 M . zurücklegen . Abe
Mchtet , daß er diese 10 000 M . nicht bis zu de,
" •Wen Termin in Geld umsetzen kann , weil sic

Ausdreschen erst später vornehmen läßt usw . Q
^ aber beispielsweise 20 000 M . in Wertpapiere:
; dieser Gutsbesitzer kann sich mit seinen 10 000 2J

v ^ .^ ^^ gsanleiye beteiligen . Er geht zu einer de
Achaffenen Darlehensbanken und verpfändet vo

Wertpapierebestand so viel , als er zur Einzal
8 für die Kriegsanleihe nötig hat . Er erhält da

Segen Zinsen . Ist dann seine Ernte flüssig g<
bi *° öahlt er das Darlehen zurück und lxkomn

^rpfändeten Papiere wieder . So ist auch diese:

"Mit Rücksicht auf diese Tatsache der möglichst
raschen Flüssigmachung der in der Ernte gebunden lie¬
genden Werte dürste es angebracht sein , daß die
Kommunalverband  e , die Krieysgetreidegesell-
schast und die sonstigen in Frage kommenden Kreise für
einen raschen Ankauf derErnteprodukte
Sovge tragen , damit den Bauern die Moglichleit ge¬
währt ist, sich in möglichst weitem Umfang an der
Kriegsanleihe zu beteiligen . Sie helfen damit die hier
noch gebunden liegenden Milliarden für das große
Werk der nationalen Verteidigung frei machen . _

Geschäftliches.
* Wegen Mangel au Kraftfutter ist in der

Kriegszeil die Düngung der Wiesen von besonderer
Bedeutung, da sie hohe Heuerträge von guter Qualität
liefern. Einseitige Düngung mit Thomasmehl genügt
nicht und ist tn vielen Fällen unrentabel. Nur in Ver¬
bindung mit Kainit oder 40 o/gigem Kalisalz ist eine volle
Wirkung zu erwarten, das lintergrar wird dichter und
der Futterwert des Heus bedeutend verbessert.

Der Kampf um  die DardarreKerr.
Bericht de» türkische« Hauptquartiers.

WB . Das türkische Hauptquartier meldet unter dem
17. Septbr . An der Dardanellen front  hat
Äh nichts verändert . Bei A n a f o r t a hinderten wir
nrrch unser Feuer die feindlichen Besostignngsarbeiten
»or unserem rechten Flügel . Unsere Artillerie zwang
rin feindliches Torpedoboot,  das sdh Saz-
iik Burup zu nähern versuchte , znr Flacht.  Unsere
KSstenbatterien beschossen wirksam feindliche Minenleger
and die wichtigen feindlichen Stellungen in der Gegend
von S e d d-ü l-B a h r . — I « der Nacht vom 5.
September nahm eine unserer Ausllärungspatrouillen
m Suezkanal  fünf Kilometer südlich von El Can-
iara ein englisches Transportschiff'  unter
Feuer , das Munition auf dem Kanal beförderte . Sie
lötete die Leute auf dem Schiffe und beunruhigte durch
llebersall eine feindliche Kompanie , welche in der dor¬
tigen Gegend lagerte . In der Nacht vom 3 . zum io.
September sprengte eine andere türkische Patrouille mit
Dynamit die Funkenftation östüch AdjigeuL (?) am Ka¬
mi in die Luft . — An den anderen Fronten hat sich
aichts verändert.

Rutzlaud sollte Konftantinopel erhall «« ^
Zeus . Fkst . Nach einer Meldung der italienischen

Zeitung „Giornale d 'Jtalia " aus Sofia veröffentliche«
»ie dortigen Zeitungen den WorÜailt des am 22 . De-
>ember 1914 zwischen Rußland,  England und Frank¬
reich geschloffenen Dardanellenvertrags , dessen wichtigste
Stimmung die ist, daß Konstantinopel  und die
Meerengen Rußland zusallen  sollten . Der Ver-
trag sollte den Balkanstaaten verschwiegen werde « .

Letzte Meldungen.
Die Verschleppung der Deutschen aus Galizien.

WB . Aus Leipzig  wird berichtet : Wie der Aus-
chuß sür die hilfsbedürftigen Deutschen in Galizien und
»er Bukowina mitieilt , schleppten die Russen  bei
ihrem Rückzug in Galizien  ganze deutsche
Dörfer mit Frauen und Kindern fort.
Rach dreimonatigen Leiden kehrten jetzt viele Deutsche
rus dem Bezirk Grodek glücklich zurück. Sie waren in
>en Lagern von Zloczow und Brody untergebracht
md mußten von den Russen bei ihrem weiten Rück¬
zug zurückgebracht werden.

Der französische Autzenhandel.
(Zens . Frkft .) Nach der Statistck beträgt die E i » -

ir h r nach Frankreich in den ersten acht Monaten die-
es Jahres 5 311 696 000 Frs . gegen 5 232 88 000
Frs . im Vorjahre , die A u s f u h r 1 925 189 000 Frs.
;egen 4 094 370 000 Frs . im Vorjahre . Im Atonal
August 1915 war die Einfuhr gegen den Bercsteichs-
nonat 1918 um 598 571 000 Frs . höher , die Ausfuhr
rm 14 513 000 Frs . geringer.
0^  Der letzte Lustangriff aus London.
f WB . Das Amsterdamer „Handelsblad " erfährt vor
emem Leser folgende Einzelheiten über den letzter
Zeppelinangriff auf London.  Tanack
war der Angriff mit Brandexplosivbomben sehr ernfttmst
ü . a . wurde das Gebäude getroffen , in dem das nie,
d e r l ä n d i f ch e Konsulat  untergebracht ist, fer¬
ner wurde ein mit fünf Fahrgästen besetzter Omnibus
bei dem Bahnhof in der City vollständig zertrümmeÄ.
Aus den Häusern , die von den Brandbomben getrof¬
fen waren , wurden verkohlte Leichen von Männern,
Frapen und Kindern hervorgeholt . Unter 106 Opfern
befanden sich vier Soldaten.

, . ,
Tie Vertagung der Duma.

'Der „Daily Mail "-Korrespondent in Petersburg be¬
richtet , daß die V e r t a g u n g der D u m a , die bereits
feit emigen Tagen bekannt war , als ein S -i e g der
Bureaukratie  und ihres Anhanges in der Volks-
vertretung angesehien werde . Die „Rjetsch " erklärt , daß
die gesamte Presse mit Ausnahme der durch die Re¬
gierung subventionierten Blätter die Maßregel als eine
drohende nationale  K a t a st r o p h>e vetrachten.

Dom Balkan.
Die Ententemächte und Balkanstaaten.

Zens . Bln . Wie in Sofia  verlautet , werden die
Gesandten der Ententemächte  binnen kurzem den
Wortlaut der neuen Vorschläge  ihrer Regieru « .
gen veröffentlichen . Die Entente sei diesmal nicht ab¬
geneigt , die vo« Bulgarien  verlangten Bürg¬
schaften  zu übernehmen . Davon , daß sie die strit¬
tigen Gebiete milltärisch besetzen wolle , sei jedoch keine
Rede . Die Schwierigkeiten liegen darin , daß G r i e -
chenland und Serbien  nicht zugeben wollen , daß
sich ein bulgarischer Gebietsteil zwischen diese beiden
Länder schiebt. _

Der Imdlmelleilvertriig der Elllente.
Lugano,  17 . Sepir. (Priv.-Tel. zens. Frkft.) Nach

einer Meldung der „Giornale d'Ztalia" aus Sofia ver¬
öffentlichen die dortigen Zeitungen den Wortlaut des am
22. Dezember 1914 zwischen Rußland,  England und
Frankreich geschlossenen Dardanellenverlrag,
dessen wichtigste Bestimmung die ist, daß Konstantt-
nopel  und die Meerengen Rußland zufallen
sollten. Der Vertrag sollte vor den Balkanstaalen ge¬
heim gehalten werden.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich .)

Widsy nach Kampf genommen.
WB . Großes Hauptquartier,  17 . Sept . '

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  wurde den Franzosen

nordwestlich von Perthes  durch einen Handgra-
. natenangriff ein Grabenstück  der vorderen Stel¬

lung ent r iss s»e n . Ein Gegenangriff wurde abge¬
schlagen.

westlicher Kriegsschauplatz.
HeE »- r«ppe de» Generalfeld« arscha«»

»o« Hinde«*«rg.
Südlich von Dünaburg  wurde die Sftatze

Mdfy —Goduzischki —Komai erreicht . Widsy  wurde
heute früh nach heftigem Häuserkampf genommen.

Nordwestlich , nördlich und nordöstlich von Wilna
wird unser Angriff fortgesetzt.

Die Lage östlich O l i t a - G r o d n o ist im we-
ienllichen unverändert.

Die S z c z a r a wurde bei dem gleichnamrgen
Orte überschritten.

Auch bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar-
ichalls Prinz Leopold von Bayern er-
jwangen  unsere Truppen an mehreren Stellen den
Szczara - llebergang.

Heeresgruppe des Generalseldmarschav»»o« Mackensen.
Die Sumpfgebiete  nördlich P i n s k Wer¬

ren vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von den deutschen Truppen nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Ser heiltige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 18. September.

(W. B. Amtlich.)
Die Beute von

Rowo-Georgiewsk «nd Kowno
Teile der feindlichen Vorstellungen vor

Dünaburg genommen.
8000 Russen gefangen.

Rückzug der Russen in Südosten.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen zeigten,
wurden von unseren Fliegern angegriffen. Ein Zerstö¬
rer wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert. Die
Franzosen versuchten vergeblich, das ihnen bei Perthes
entrissene Grabenstück zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschallr

von Hindenburg.
Feindliche Vorstöße bei Schlok find abgeschlagen.

Der Angriff aus den Brückenkopf von Dünadurg wird
fortgesetzt; Teile der feindlichen Vorstellungen sind ge¬
nommen.

Zwischen Wilia und Njemen wurde die russische
Front an verschiedenen Stellen durchbrochen. Seit heute
früh ist der Feind im Rückzüge.

Es wurden 26 Offiziere und 5380 Mann zu Ge¬
fangenen gemacht und 16 Muschtnengewehreerbeutet.

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des Ge-
neralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern haben
starke Kräfte über die Szczara gebracht. Der Feind
beginnt zu weichen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Gegend von Telechany, Logischin und süd-
östlich von Pinsk ist der Feind weiter zurllckgedrängt.
Die Beute bei der Verfolgung auf Pinsk hat sich auf 21
Offiziere, 2500 Mann und 9 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor den deutschen Truppen haben die Aussen den

Rückzug angetreten.

Die Beule von Nowo-Georgiewsk beträgt nach jetzt
abgeschlossener Zählung 1640 Geschütze, 23219 Ge¬
wehre, 103 Maschinengewehre, 160000 Schuß Artillerie-
Munition, 7098000 Gewehrpatronen.

Die Zahl der bet Kowno erbeuteten Geschütze ist
aus 1301 gestiegen.

Oberste Heeresleitung.



Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nor durch einmaliges */4—•/*ständiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.

Man beachte folgende
GEBRAUCHS ANWEISUNG:

Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
rum Kochen . Nachdem die Wäsche V. bis */2 Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
EfbSSef"Henkcl ’s Bleich - Soda.

eöer tue semeMdt
Wie -er Krieger im Kel-e, so
-er Lan-mann aus -em Fet-e!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden . Es ist
unbedingt notwendig , daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe , d.h. neben Stickstoff, Phosphorsäure und —
wo »rforderlich — Kalk auch das überaus wichtigeKali
im Kaimt oder 40 °/°igem Kalidüngesalz
in genügenden Mengen zugeführt wird . — Lieber
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. t . H.
Köln a. Rh., Richartzstraßc 10.

Straußwirtschaft.
Von heute ab verzapfe ich meinen

1812" -er Schoppen so Psg.
1814" -er Schoppen 88 Psg.

(Schiersteiner Neuberg,)
Achtungsvoll

Ed. Wintemeier
Bahnhofstraße Nr . 0.

Koch- und Tafelbirnkn
Nüssesowie

empfiehlt Wih . Horcher , Wlw.
Hafenstr. 15.

Mimen
zu »erkaufen. H Seipel

Rheinstr. 16,1 Stock.

Größeren oder kleineren
Kleeacker

zu kaufen gesucht.
Zu erfr. in der Expedition.

me
U nserem greisen (Mitbürger , JCerrn

Adolf Schröder ,
dem Senior der Schiersteiner SinwohnerA

schaft , zu seinem heutigen

92 . Seburtstag
die herzlichsten Glückwünsche.

Viele cJVLifbürger.

tapciite ätinjhi
M

Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Phil,
lenbeck, Phil. Lohn, Karl Lehr, Heinr. Wtntermeier, Wilh. Abt,
Berg, Moritz Spitz, Julius Albert, Karl Sreinheimer II.

Es geht noch Allen gut.
Der Borst«

Mehrere

Mmdkiltt
werden per sofort gesucht.

Glyco Mrtallgefellschaft
m. b. H. Schierstein. ma

Alle dem freien Verkehr über¬
lassenen

Heilmittel und Apotheker¬
waren

Genau den Vorschriften des deut»
sehen Arzneibuches entsprechend.

Alle

Heilmittel zur Kranken¬
pflege.

Spaziergang auf die Schierfteiner Hai
«nd in den Schierfteiner Wald.

Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkte » fol.
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald,
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Truppenübungi
Schloß Freudenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, ffli
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kiu
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunde»

Bringe meine
Schreinerei und

Glaserei
in empfehlende Erinnerung.

i großer Zimer
und Küche mit Zubehör zu ver¬
mieten. Näheres Änisenstr 4.

3 MM «.KW

Eine neu hergerichtete

mit Zubehör zu vermieten.
Thtelesprivatstr . 11. Slot

Kleine Wohnnnt
Stube, Kammer und Küche, zu,'
mieten. Kirchstraste

i Zimer nndM
nebst Zubehör zu vermieten. ^

Jahustratze

mit Gasabschluß und Gas
sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres

Kirchstraße 1.

z-Zimemohnnns
mit Stallung und Zubehör zum
1. Oktober zu vermieten. Näh. bei

A Katzeustein.

Aleppe-m
zu haben in der

Expedition^
Kirchliche Nachrichte«
Ev. Gottesdienstordnung-

S o n n l a g, den 19. August
Kirckweihe— Beginn halb 10 ^
Pfr . lic. Steubing. Die Ehr^
lehre fällt aus. Abends #
KriegSbsttgottes dienst.
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